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Bach, Kaffeekantate BWV 211,
Bauernkantate BWV 212; Lynne
Dawson (Sopran), Nicolas Robert-
son (Tenor), Stephen Alder (Bari-
ton), The Friends of Apollo; (AD:
1985)
MeridianITIS CD 84110 (WD:
45'37") DDD

Schade, daß durch die Trägheit
der begleitenden Instrumentalisten
die temperamentvollen und sehr
ambitionierten Sänger gerade bei
Bachs launiger Kaffeekantate auf
verlorenem Posten stehen. Dabei
kämpfen besonders Lynne Dawson
und Nicolas Robertson ebenso ein-
drucksvoll - und auch erfolgreich -
mit den Koloratur-Kapriolen wk
mit den Widerborstigkeiten des Pi-
cander-Textes, so daß man ihnen
wirklich einsatzfreudigere Mitstrei-
ter gegönnt hätte. Stephen Alders
Bemühungen um den mundartli-
chen Witz der Bauernkantate dage-
gen enden eher peinlich. S.B.

Bach, Konzert für Violine und
Streicher a-Moll BWV 1041 und g-
Moll BWV 1056, Konzert für zwei
Violinen und Streicher d-Moll
BWV 1043, Konzert für drei Violi-
nen und Streicher D-Dur BWV
1064; Jänos Rolla, Kaiman Kost-
yäl, Zoltän Tfirst (Violinen), Franz
Liszt Kammerorchester, Jänos Rol-
la; (AD: 1986)
HungarotonlHelikon SLPD 12723
DDA (IS30)
CD 12723-2 DDD

Neben den beiden im Original
erhaltenen Standardwerken BWV
1041 und 1043 erklingen hier zwei
zu Violinkonzerten umgearbeitete
Cembalokonzerte. Das Spiel der
Ungarn bewegt sich auf einem
überdurchschnittlichen musikali-
schen und technischen Niveau.
Auffallend ist die starke Einbin-
dung der Soloviolinen in den Or-
chesterklang. Ihr uneitles Spiel ver-
meidet jede solistische Überprä-
senz. N. H.
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o

Beethoven, Klavierkonzert Nr. 5
Es-Dur op. 73; Artur Rubinstein
(Klavier), London Philharmonie
Orchestra, Daniel Barenboim;
(AD: 1975)
RCA GL 81420 (1 S 30) ADA

Diese Aufnahme ist eine Aus-
koppelung aus der Gesamteinspie-
lung der fünf Klavierkonzerte mit
Zubin Mehta, Rubinsteins bevor-
zugtem Dirigenten der letzten Kon-
zertjahre. Als Dokument schier un-
faßbarer körperlicher und geistiger
Ungebrochenheit - mit manuellen
Einbußen im Filigran des Werkes -
gehört die Einspielung in jede
Schallplattensammlung und in je-
des Kurhausarchiv. (Und dank der
".ensationellen Übersetzung auch in
die Stilblütenannalen: „Die Ge-
schichte seiner [Beethovens] Taub-
heit und anderer Leiden ist be-
kannt, und dasselbe gilt für seine
neun Sinfonien, (...)" P.C.

o

Beethoven, Klaviersonaten Nr. 8,
14, 23; Daniel Barenboim (Kla-
vier); (AD: [P] 1966)
EMI CD 7 47345 2 (WD: 6V57")
AAD

Der Name Barenboim ist längst
ein Multiplikator - auch für die
Schallplattenfirmen. Noch schwin-
gen die Klänge der flüchtigen zwei-
ten Gesamtaufnahme der Beetho-
ven-Sonaten für die Deutsche
Grammophon nach, da erinnert
EMI — vielleicht nicht einmal ganz
zu Unrecht - an den jungen Baren-
boim, den sorgfältigeren, nach-
denklicheren Beethoven-Spieler,
nämlich mit einer Auskoppelung
aus der Ersteinspielung von 1966.
Leider hat man sich auf das Eingän-
gigste beschränkt: auf die von der
Werklogik her ohnehin unsinnige
Kombination von „Pathetique",
„Mondscheinsonate" und „Appas-
sionata". Und leider artikulierte
Barenboim gerade in diesen Sona-
ten zu romantisierend. Das Opus
111 wäre eine bessere Wahl gewe-
sen. M. M.

Placido Domingo ist derzeit für EMI Electrola
besonders aktiv. Nach seiner neuen „Othello"-

Einspielung mit Katia Ricciarelli und Lorin
Maazel(sh. Fono-Kritik) und der LP „Wien, du
Stadt meiner Träume" (1555161) präsentiert sich

der Tenor mit dem Fünf-Millionen-Dollar-
Jahresumsatz erstmals auf Platte als Dirigent.

Domingo leitet eine Aufnahme der „Fledermaus"
von Johann Strauß, in der Lucia Popp, Agnes

Baltsa, Peter Seiffert u. a. zu hören sind.
Es spielt das Münchner Rundfunkorchester
(2 LP 270472 3, 2 CD 7 47480 8 Digital).

Beethoven, Klaviersonaten op. 31;
Rudolf Buchbinder (Klavier);
(AD: [P] 1980/82)
Teldec CD 8.43334 ZK (WD:
65'24") DDD

Die drei Sonaten des Opus 31
läßt man sich vor allem in ihren
motorisch erregten Partien noch
am ehesten von Buchbinders Hand
gefallen. Kaum je setzt er zu Deu-
tungen im Bereich des Klanges an,
vielmehr stellt er unbeirrt von allen
dramaturgischen Möglichkeiten ein
hartes, oft gleichsam mechanisches
Bild. vor. Nur markiert, nicht aber
mit innerem Leben erfüllt werden
die langsamen Sätze der G-Dur-
und der d-Moll-Sonate. Im Kopf-
satz von Opus 31 Nr. 1, besonders
im Scherzo und im Finale der Es-
Dur-Sonate, gelingen dagegen
kompakte rhythmische Entladun-
gen. Insgesamt jedoch keine Kon-
kurrenz für Gulda, Gilels oder Ash-
kenazy. M. M.

Beethoven, Sonaten D-Dur op. 28,
d-Moll op. 31/2; Emil Gilels (Kla-
vier); (AD: 1981/82)
DG CD 419 161-2 (WD: 54'47")
DDD

Die Neukombination der
„Sturm"-Sonate und der „Pastora-
le" für die CD wirkt - jenseits alles
Spektakulären - fast wie ein künst-
lerisches Manifest des späten Gi-
lels. Das formale Gesamtkonzept
tendiert zu beherrschter Ausgewo-
genheit, ohne dabei an Spannung
einzubüßen; Gilels verleiht seiner
abgeklärten Interpretation auch
ohne extreme Tempi und forcierte
Nuancen höchste Intensität. Kalku-
liert in den Proportionen, präzis,
mit markanter Akzentsetzung - so
errichtete Gilels fünf Jahre vor sei-
nem Tod Sonatenmonumente von
klassizistischer Makellosigkeit. In
ihrer Weise unumstößlich, klang-
lich zudem perfekt wiedergegeben.

K.Bt.

Bläsermusik aus fünf Jahrhunder-
ten: Werke von Lasso, Purcell,
Scheidt, Gabrieli, Diabelli, Hän-
del, Bruckner, Orff u.a.; Bavaria-
Blechbläsersolisten München,
Gerd Zapf; (AD: 1984)
Calig CD 50 837 (WD: 54'56")
DDD

Die zunächst doch fragwürdig
erscheinende Bemerkung Bernd
Edelmanns in der CD-Textbeilage,
„daß nur die Musik wirklich leben-
dig ist, die eine Bearbeitung ver-
trägt", ist durchaus gerechtfertigt,
wenn man auf die Behutsamkeit
blickt, mit der das Ensemble aus
Angehörigen des Bayerischen
Staatsorchesters und des Bayeri-
schen Rundfunksinfonieorchesters
an vorliegende Transkriptionen
heranging. Frisch und lebendig prä-
sentieren die engagierten Musiker
Blechbläser-Impressionen aus fünf
Jahrhunderten Musikgeschichte.
Auch klanglich erstrahlt diese Auf-
nahme in bestem Glanz. S.B.

Brahms, Die drei Violinsonaten
(Nr. 1 G-Dur op. 78, Nr. 2 A-Dur
op. 100, Nr. 3 d-Moll op. 108);
Pinchas Zukerman (Violine), Da-
niel Barenboim (Klavier); (AD:
1975)
DG CD 415 989-2 (WD: 72'58")
ADD

Daß die Aufnahme der drei Vio-
linsonaten von Brahms (das F-A-E-
Scherzo fehlt auf der CD, ebenso
die beiden Bratschensonaten) mit
Zukerman und Barenboim gut
zehn Jahre alt ist, hört man ihr nicht
an; im Gegenteil: die heute fast
schon klassisch zu nennende Inter-
pretation, die die rechte Mitte zwi-
schen klassizistischer Klarheit und
romantischer Emphase zu wahren
weiß, entfaltet sich inspiriert und
uneitel auch auf der CD, die deut-
lich macht, daß hochwertige Ana-
logaufnahmen die Klangqualitäten
digitaler Abtastung zu Recht ver-
dienen. Die Aufnahme bleibt - un-
geachtet großer Konkurrenz - wei-
terhin erste Wahl. W.K.

Bruckner, Sinfonie Nr. 9 d-Moll;
Berliner Philharmoniker, Herbert
von Karajan; (AD: 1975)
DG CD 419 083-2 (WD: 61'40")
ADD

Eine Aufnahme von architekto-
nischer Größe und Wucht, dyna-
misch weit gespannt. Die hier de-
monstrierte Orchesterkultur entfal-
tet sich technisch ungeschmälert.
Allenfalls an Pianissimostellen und
Zäsuren nimmt man geringfügig
den Raumpegel wahr. Dies aber ist
unerheblich im Hinblick auf das
feinfühlige, bisweilen dramatisch-
effektvolle Musizieren, das in sei-
ner Qualität sicherlich nicht nur
Karajan-Anhänger zufriedenstel-
len wird. Im Repertoire dürfte die-
se Aufnahme durch die Klangtech-
nik, aber auch durch Verzicht auf
übertriebenes Pathos ihren Platz
weiterhin behaupten. G.W.

MARIA
arje, .
celebri

Maria Callas singt Arien: von Ver-
di, Rossini, Mozart, Wagner, Belli-
ni u. a.; Sinfonieorchester der RAI,
verschidene Dirigenten; (AD:
1949-1956)
Fonit CetralTlS CD 5 (WD:
131'07") AAD

Diese Arien-Aufnahmen (teil-
weise Live-Mitschnitte) stammen
aus Maria Callas' besten Jahren.
Sie repräsentieren die unvergleich-
liche Vielseitigkeit des „Jahrhun-
dertsoprans". Von der tiefen Dra-
matik einer Gioconda oder Abi-
gaille reicht die stimmliche und dar-
stellerische Ausdruckspalette bis zu
Bravourstücken des Koloratur-
fachs (Arien aus „Lakme" und „Di-
norah") oder sogar zu Isoldes Lie-
bestod. Höhepunkte dieser Edition
sind die Bellini-Arien, besonders
die unübertrefflich elegant formu-
lierte „Casta Diva" aus „Norma".

E.P.
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I SALOMSTI
& Thomas lndermühle

I SALONISTI
INTERMEZZO
Intermezzo sinfonico .Cavalleria
rusticana' • Fantasie „Turandof •
Sagt, holde Frauen .Figaros Hochzeit'
Tanzlied des Pierrot .Die tote Stadt"
Potpourri .Giuditta" u.a.
CDC7 47572 2T
Export restrictions
S1C 067-16 9585 1 T DMM

I SALONISTI
MELODIE
Melodie op. 42 Nr. 3, Tschoikowsky»
Art Weninger • Juanita, Boulanger/
Arr. Weninger • La Lisonjera op. 50,
Chaminada/Arr. Fumagalli • :
Spanischer Tanz Nr. 2, de F<jJjöjÜ|(T.

; Ghapelier • Izeyl (Suite d^|jj§jjte)
, Pierne/Arr. Mouton • SOdlict*

Alpen, Fischer/Arr. Fischer •
Berühmter Konzejt-Watzef,
Moszko
CDC?:
Exp

SALONORCHESTER COLLN
WIENER SALON
Ouvertüre .Ein Morgen, ein Mittag,

Strauß, Sohn - Bahn frei, E. Strauß -
Mephistos Höllenrufe, Strauß, Sohn
Champagner Galopp, Strauß, Vater •
Gold und Silber, Lehär Sy
Kreisler • Die Werber, Lanfk
Auf der Jagd, Strauß, Sahn
" "7 47535 2 T

1 restrictions

harmonia mundi-Fachhändler empfehlen sich.
Kaiserslautern: Gondrom • Karlsruhe: Le Gonnaisseur • Padewet • Schlaue •
Kiel: WOM • KBIn: Musik-Center Biedermann • Radio Grat • Rheinradio •
Saturn • Studio Hahn • Musikhaus Tonger • Konstanz: Jehle • Schallplatten-
Center • Krefeld: Kamp • KRK-Schallplatten • Leverkusen: Koch Lippstadt:
Zuber • Lübeck: Robert • Mainz: Dornhöfer • Mannheim: Rheinelektra • Phora
Wessendorf • Minden: JPC • Mönchengladbach: CP-Schallplotten • Hogrebe's
Musikhaus • Moers: Waltering • München: Disco-Center • Herder - Musikalien
Hieber • Hugendubel • Korstadt-Oberpollinger • Radio-RIM • Saturn • WOM
Sonnenstraße Münster: Discotheka • JPG • Sesam • Nürnberg: Bestie •
Drogerie-Markt Müller • Oldenburg: JPC • Ursin • Osnabrück: Radio Deutsch •
Regensburg: Stereo 2000 Saarbrücken: Saraphon Saarlouis: Pieper
Solingen: Schenk • Stuttgart: Barth • Lerche • Trier: Musikhaus Kessler •
Reisser • Tübingen: Opus I • Schallplatten Kesteloo • Ulm: Schallplatte
Wambach • Viersen: Pauly • Wiesbaden: Leffler • Wolfsburg: Großkopf •
Würzburg: Duttenhofer • Haus der Schallplatte • Wuppertal: K.v.Kothen •
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Chopin, 21 Nocturnes; Claudio Ar-
rau (Klavier); (AD: 1977/78)
Philips 2 CD 416 440-2 (WD:
120'42")ADD

Eines der wichtigsten Zeugnisse
für Arraus späten Chopin-Stil, zu-
gleich ein herausragender Beitrag
zum Verständnis der Nocturnes.
Ähnlich wie bei den Preludes will
Arrau nicht mit glattem Schön-
klang betören, versagt sich auch
jede äußerliche Klaviersinnlich-
keit. Noch im kleinsten Rubato
offenbart sich statt dessen das Kon-
zept einer grüblerisch-herben
Grundstimmung. Verständlicher-
weise wird Dramatisches dabei
eher mit Understatement behan-
delt (z.B. op. 48/1); doch die zwin-
gende Logik der Strukturierung so-
wie der Entfaltung von Ornamentik
und Binnenstimmen wiegt diese
Einseitigkeit reichlich auf. K. Bt.

Chopin, Walzer Nr. 1-14. Barcaro-
le, Nocturne op. 27/2, Mazurka op.
50/3; Dinu Lipatti (Klavier); (AD:
[P] 1947. 1950, 1951)
EMI CD 7 47390 2 (WD: 64'37")
AAD

Bald vierzig Jahre nach ihrer
Erstveröffentlichung zählt diese
Aufnahme der Chopin-Walzer
noch immer zu den besten Einspie-
lungen. Lipatti wählte, ein Jahr vor
seinem Tod, eine abweichende Rei-
henfolge, und so präsentierte er die
Walzer auch bei seinem letzten
Konzert in Besancon. Inzwischen
mögen strukturellere (Kocsis) oder
harmonisch zerfurchtere (Arrau)
Deutungen vorgelegt worden sein;
was phrasierendes Ebenmaß und
Anschlagsnuancierung betrifft,
rangiert Lipattis Wiedergabe je-
doch in einsamen Höhen. Die CD
enthält zudem eine sehr ruhig aus-
gesponnene Barcarole, das Des-
Dur-Nocturne op. 27 und die Cis-
Moll-Mazurka op .50. M. M.

m
DIGITAL AUDIO

JOSQUIN DESPREiT
Motets, Antiphons

and Sequences
THE CHfflS OF NEW COU^GF-, OXFORD

Dincttd by tufeanl HtggiiiboHont

Josquin Desprez, Motetten, Anti-
phone und Sequenzen; Choir of
New College, Oxford, Edward Hig-
ginbottom; (AD: [P] 1985)
MeridianITIS CD 84 093 (WD:
45'37") AAD

Der Knaben- und Männerchor
des New College, Oxford, gehört
seit 1379 zu den Fundamenten der
Tradition des englischen Chorge-
sangs. Josquin klingt bei ihm, als
sänge man Palestrina. Ohne daß
der Chor im Rahmen dieses Klang-
ideals letzte Perfektion erreicht,
fließt die Musik weich und ebenmä-
ßig dahin. Das hat zweifelsohne
seinen meditativen Reiz, nimmt
aber gleichzeitig etwas von der Ex-
pressivität dieser so unglaublich
dicht komponierten Musik. Fünf
der sieben Motetten sind z.Z. in
keiner anderen Einspielung nach-
gewiesen, deshalb kommt der Plat-
te ein hoher Repertoirewert zu,
obwohl die technische Qualität nur
durchschnittlich ist (gelegentliche
Verzerrungen). M.E.

o

Dvorak, Ouvertüren In der Natur
op. 91, Karneval op. 92, Othello
op. 93, Scherzo capriccioso op. 66;
Ulster Orchestra, Vernon Hand-
ley; (AD: 1986)
ChandosijHelikon ABRD 1163 (1 S
30) DDA

Die Ouvertüren Dvof äks sind im
Grunde kurze sinfonische Dichtun-
gen im böhmischen Stil mit pro-
grammatischen Bezügen zur Natur
und zum Leben. Unter der Stabfüh-
rung von Vernon Handley, einem
vornehmlich in England bekannten
Dirigenten, spielt das noch junge
nordirische Orchester zwar nicht
übermäßig temperamentvoll, zeigt
dafür aber viel Sinn für Klangfar-
ben und wechselnde Stimmungen.
Der Gesamteindruck befriedigt,
wenn auch das schneidig-straffe
Spiel beispielsweise der Tschechi-
schen Philharmonie dem böhmi-
schen Kolorit der Werke Dvofäks
näherkommt. N. H.

Foote, Trio Nr. 2 für Violine, Cello
und Klavier op. 65, 3 Charakter-
stücke für Violine und Klavier op.
9, 3 Stücke für Cello und Klavier
op. 1; Joseph Silverstein (Violine),
Jules Eskin (Cello), Virginia Eskin
(Klavier); (AD: 1982)
Northeastern RecordsILe Connais-
seur 206 (1 S 30) AAA

Daß der amerikanische Kompo-
nist Arthur Foote (1853-1937) bei
uns so gut wie unbekannt ist,
scheint mir nach dem Hören dieser
Platte wenig verwunderlich. Die
Musik bewegt sich in erster Linie
auf der Ebene von Salonstücken,
erhebt aber zugleich kammermusi-
kalischen Anspruch. Alles ist nett
und von versierter Hand erfunden,
entbehrt aber jeglicher Spur von
Originalität. An der Interpretation
kann es nicht liegen, sowohl Joseph
Silverstein als auch Jules Eskin
(beide sind Mitglieder der Boston
Symphony Chamber Players) spie-
len beherzt und mit großem Enga-
gement. R. Seh.

o

Pierre Fournier in memoriam
1906-1986: Werke von Bach,
Beethoven, Couperin, Bruch,
Schubert, Vivaldi, Haydn, Bocche-
rini, Saint-Saens, Dvorak; Fried-
rich Gulda und Jean Fonda (Kla-
vier), Lamoureux-Orehester, Mar-
tinon, Berliner Philharmoniker,
Szell, Festival Strings Lucerne, R.
Baumgartner; (AD: 1960-1968)
DG 419 347-1 (5 S 30) AAA

Hier liegt eine Dokumentation
vor, die auch nachfolgenden Gene-
rationen veranschaulicht, wer die-
ser Cellist gewesen ist. In mehreren
stilistisch verschiedenen Komposi-
tionen und unterschiedlichen Be-
setzungen teilen sich Ausdrucksin-
tensität, nobler Ton und der Hang
zur kultivierten Kantilene mit. Vier
der zwölf Werke wurden dem Re-
pertoire erneut zugeführt. G. W.

Ccnzmer, Trautonium-Konzertc;
Oskar Sala (Trautonium), Berliner
Philharmonisches Orchester, RSO
Stuttgart, Siegfried Goslich, Hans
Müller-Kray; (AD: 1950, 1958)
Wergo 60113 (1 S 30) AAA

Harald Genzmers Trautonium-
Konzerte von 1939 und 1952 sind
ganz im Stil des Virtuosenkonzerts
gehalten. Dabei bewegt sich das
frühere Stück auf harmonisch aus-
getretenen Pfaden. Das Solo-In-
strument, Trautonium, ist eine
Weiterentwicklung der Erfindung
Friedrich Trautweins, die es ermög-
lichte, Klangkonstanz, Klangfarbe
und Tonhöhe vollelektrisch genau
zu regulieren. Oskar Sala, der Wei-
terentwickler des Trautoniums,
spielt selber souverän den Solo-
Part, der oft an Synthesizer-Klang-
kulissen erinnert. Eine für die Ge-
schichte der elektronischen Instru-
mente interessante Veröffentli-
chung. B. U.

Gershwin, Concerto in F, Preludes,
Songs; Franz F. Eichberger (Kla-
vier), Nürnberger Symphoniker.
Franz Allers; (AD: [P] 1985)
Colosseum Col 9005 (1 S 30) DDA

Die Interpreten verfallen hier
nicht einer wohl falschen musikali-
schen Gewohnheit, Gershwin
gleichsam fingerschnippend zu
spielen. Deshalb kommt der Ver-
such des amerikanischen Komponi-
sten, einen persönlichen Stil mit der
europäischen klassisch-romanti-
schen Musiksprache zu verbinden,
sehr gut zur Geltung. Der Orche-
sterklang ist in seiner Farbigkeit
genau ausgehört und streicht die
Architektur der Kompositionen gut
heraus. Der Solist spielt mit der
nötigen Prägnanz, aber ohne Ta-
stendonner und Bedeutungsschwe-
re. Auch die Aufnahmetechnik
trägt mit einem präsenten Klang-
bild und einem ausgewogenem So-
lo-Tutti-Verhältnis zu dem guten
Gesamteindruck bei. B. U.

HIS MASTER'S VOICE KLASSIK IN PERFEKTION

DEUTSCHE HARMONIA MUNDI

COMPACT DISC
NEUHEITEN HERBST 86

I GUSTAV

SINFONIE NR. D-MOLL

Coilegrum josephinum Bot»

und des WDR
Kölner Rundfunk

GUSTAV MAHLER
SINFONIE NR. 3 D-MOLL
Gwendolyn Killebrew
Knabenchor des Collegium
Josephinum Bonn
Chor des Bayerischen Rundfunks
Chor des Westdeutschen Rundfunks
Kölner Rundfunk-Sinfonie-Orchester
Dirigent Gary Bertini
CDS 7 47568 8 T(2CD)
Export restriefions
* 1C2LP 157-16 9581 3 T DMM
1,/cport restrictions

ANTONIO VIVALDI
KAMMERMUSIK MIT BLÄSERN
Quartett für Flöte, Oboe, Fagott und
B.c. C-dur • Trio F. 12,4 für Blockflöte,
Oboe und Fagott g-moll • Trio F. 15,1
für Blockflöte, Fagott und ß.-c.ö-möif •
Sontrte.55,2 für Oboe und *"'"' " ""'
Trio F. 15,7 für T""
G-dur - Sonate.,
und B.c.

GEORG PHILIPP TELEMANN
TRIOSONATEN FÜR BLOCKFLÖTE.
OBOE UND B.C.
Triosonafen c-moil .Essercizis
musici* • F-dui '* * ~""
F-dur • c-

harmonia mundi-Fachhändler empfehlen sich.
Aachen: Alo Pacfi • Heiliger & Kleutgens • Radio King • Augsburg: Böhm &
Sohn • Durner • Drogerie-Markt Müller • Bad Oeynhausen: Geliert • Bamberg:
LP-Center • Berlin: Bote & Bock • Herder - KaDeWe • Karstadt Hermannplatz •
Riedel • Schallplatte am Kudamm • Ton & Welle • Bielefeld: Hofmeister •
Niemeyer • Bochum: Alro • Power • Bonn: Gilde-Buchhandlung • Haus der
Musik • Buchhandlung Röhrscheidt • Borken: Senft • Braunschweig: Musica •
Musik-Mewes • Bremen: JPC • Karstadt • Die Schallplatte • Warnke •
Darmstadt: Pfeiffer Detmold: Harke • Dortmund: Karstadt • Life • Musikhaus
Schlüter • Diiren: Gunkel • Düsseldorf: Carsch-Haus • Funkhaus Evertz •
Duisburg: Die Schallplatte • Erkelenz: Peisen • Erlangen: Fischer • Essen:
Baedecker • Hören & Lesen Wollert • Frankfurt: Phonohaus • Saturn •
Teleradio • Freiburg: Musikhaus Ruckmich • Fürth: Radio Pruy • GSttingen:
JPC Hagen: Schallplatte Hamburg: Brinkmann • Collien • Karstadt
Mönckebergstraße • Marquardt • Membran • Schallplatte am Mönckeberg-
brunnen Schallplatte im Hanseviertel • Sonnenberg • Steinway • Hamm:
Blum • Hannover: Karstadt Saturn • Schmorl & von Seefeld • Heidelberg:
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Gershwin, Rhapsody in Blue (orch.
F. Grofe), An American in Paris,
Concerto in F; Andre Previn (Kla-
vier und Leitung), London Sym-
phony Orchestra; (AD: [P] 1971)
EMI CD 7 47161 2 (WD: 64'46")
AAD

Leichtes Rauschen - die Einspie-
lungen sind immerhin mehr als 15
Jahre alt -, ist nicht abzuleugnen,
aber ein recht frisches, plastisches
Klangbild lassen diesen wuchtig or-
chestrierten und ebenso kraftvoll
gespielten Gershwin auch in CD-
Zeiten noch attraktiv erscheinen.
Wer sich nicht auf einen körnige-
ren, aggressiveren Big-Band-
Sound in der „Rhapsody" festge-
legt hat, wird Previns gelenkig an-
gemessene und sentimentale Dar-
stellung zu schätzen wissen. P.C.

Gounod, Mireille; Renee Doria,
Michel Senechal u.a., Orchestre
Symphonique et Choeur de Paris,
Jesus Etcheverry; (AD: 1962)
Accord/TIS 2 CD 149 527 (WD:
138'41") AAD
Jesus Etcheverrys fast museale
Aufnahme basiert auf der 1939 wie-
derhergestellten, fünfaktigen Ori-
ginalfassung der Oper Gounods
(mit gesungenen Rezitativen). Die
Aufführung klingt dank der leben-
digen Tempi und stimmungsvoll ge-
stalteten Genre-Szenen frisch und
ungekünstelt. Die Interpreten ge-
fallen vor allem durch die klare
Diktion und ihr überzeugendes Stil-
gefühl, auch wenn die stimmlichen
Leistungen über ein mittelmäßiges
Niveau nicht hinausragen. Auf der
ersten CD mehrmaliges, anhalten-
des Geräusch durch elektronische
Störimpulse. E. P.

Gregorianische Gesänge (origina-
le) und Vertonungen von Luciuk
und Hone; Schola Cantorum St.
Foillan Aachen, Wilhelm Eschwei-
ler; (AD: 1984)
ProvivalAustrophon ISPV133 (1 S
30) AAA

Die katholische Kirchenmusik
hat sich längst von der Entwicklung
der Kunstmusik abgekoppelt. Dies
zeigt auch die Gegenüberstellung
der gregorianischen Marianischen
Antiphonen mit mehrstimmigen
Neudeutungen durch den polni-
schen Komponisten Juliusz. Luciuk
und durch Karl-Heinz Hone. Es
handelt sich um gestalterisch durch-
aus anspruchsvolle liturgische Ge-
brauchsmusik, die die Schola Can-
torum St. Foillan aus Aachen unter
Wilhelm Eschweiler mit bemühtem
Engagement vorträgt. Insbesonde-
re bei den gregorianischen Gesän-
gen aber muß man seine Ansprüche
doch zurückschrauben gegenüber
den klassischen Einspielungen der
Capelia antiqua München oder der
Benediktiner aus Münsterschwar-
zach. W. K.

Grieg, Klavierkonzert a-Moll op.
16, Schumann, Klavierkonzert a-
Moll op. 54; Stephen Bishop Kova-
cevich (Klavier), BBC Symphony
Orchestra. Sir Colin Davis; (AD:
1970/71)
Philips CD 412 923-2 (WD: 60'28'')
ADD

Weniger um transparentes Auf-
fächern der Strukturen oder gar um
zartes Ausziselieren poetischer
Muster ging es bei der Londoner
Aufnahme der romantischen Stan-
dardkombination, als um plastische
Klangfülle und vehementen Ein-
satz. Besonders im Schumann-
Konzert wird allerdings über die
Feinheit mancher Übergänge, die
Delikatesse mancher Stimmver-
schränkung mit sattem Forte hin-
weggespielt. So richtet sich die Auf-
nahme vornehmlich an die Freunde
eines eher plakativen Interpreta-
tionsmusters. Das Klangbild bleibt
dunkel. N. D.

o
PACT

AUDIO

HANDEL
WATER MUSIC
Unde-Consort

(jö§@
DIGITAL AUDIO

Händel, Wassermusik (Suiten Nr. 1
F-Dur, Nr. 2 D-Dur, Nr. 3 G-Dur);
Linde-Consort, Hans-Martin Lin-
de; (AD: 1983)
EMI CD 7 47401 2 (WD: 49'47")
DDD
Hans-Martin Linde pflegt mit sei-
nem Ensemble ein schlankes Spiel
ohne Extreme. Die kraftvolle Mas-
sivität - einst Charakteristikum der
Aufführungen Händelscher Musik
- ist einem tänzelnden, spritzigen
aber auch unverbindlichen Duktus
gewichen. Linde befolgt den No-
tentext leger, gelegentlich gibt es
„improvisierte" Verzierungen und
auch bei zwei Wiederholungen ei-
nen Wechsel der Instrumentation.
Eine sauber musizierte Veröffentli-
chung, die ganz dem Trend der Zeit
folgt und es deshalb ein wenig
schwer hat, sich hervorzuheben.

M.E.

Haveln, Klaviersonaten D-Dur
Hob. XVI/37, B-Dur Hob. XVI/41
und G-Dur Hob. XVI/40, Adagio
F-Dur Hob. XVII/9; Julia Cload
(Klavier); (AD: [P] 1985)
Meridian/TlS CD 84083 (WD:
47'41") DDD

Die Eigenständigkeit der Piani-
stin Julia Cload, über deren Her-
kunft und Werdegang dem konti-
nentalen Hörer nichts verraten
wird, beschwört Hans Kalier, der
Meridian-Produzent, sehr wort-
reich. Sie habe die (gut zusammen-
gestellten!) Haydn-Werke ohne
Schnitte, also konzertähnlich, auf-
genommen. Dennoch haben mich
das aufdringliche Betonen (Beginn
der D-Dur-Sonate) und die vielen
Tempowechsel irritiert. Technisch
auf solidem Niveau vermögen die
Aufnahmen Interesse zu wecken,
aber nicht allzulange. P.C.

Honegger, Sinfonie Nr. 2 für Strei-
cher, Sinfonie Nr. 4 Deliciae Basi-
lienses; Symphonieorchester des
Bayerischen Rundfunks, Charles
Dutoit; (AD: 1985)
RCAIErato ZL 30135 (1 S30) DDA
CD 88178 DDD

Der positive Eindruck, den Du-
toits erste Honegger-Platte hinter-
ließ (s. FF 8/86, S. 39), stellt sich bei
der vorliegenden Veröffentlichung
wieder ein. Die den beiden Sinfo-
nien eigentümlichen Bestandteile -
tradierte Ausdruckscharaktere und
Honegger-typische Rhythmik -
werden von Dutoit gut in der Ba-
lance gehalten. Der ostinate Duk-
tus ist besonders in der 2. Sinfonie
durch die sauber auseinandergehal-
tenen Streichersektionen gewahrt.
Die bayerischen Rundfunksinfoni-
ker spielen die Werke durchaus
angemessen und prägnant. B.U.

Janaeck, Tagebuch eines Verschol-
lenen, Streichquartett Nr. 1 (Kreut-
zersonate); Peter Keller (Tenor),
Clara Wirz (Alt), Mario Venzago
(Klavier), Luzerner Singer, Dole-
zal-Quartett; (AD 1979, 1984)
Accord/TIS CD 149 007 (WD:
56'44") AAD

Es ist eine etwas merkwürdige,
wohl von der Spieldauer der CD
bestimmte Zusammenstellung. Das
„Tagebuch" Janäceks kann hier
durchaus überzeugen. Die Kontu-
ren sind hart und schroff, Peter
Keller singt ganz unprätentiös mit
ungeschnörkelt natürlichem Ton.
Die Ästhetik Janäceks, sein Ausge-
hen vom Sprechtonfall, ist gerade
in der etwas dünnen Stimmgebung
Kellers deutlich herausmodelliert.
Nicht in gleichem Maße vermag das
Dolezal-Quartett anzusprechen,
das zwar den Ton Janäceks nir-
gendwo falsch ästhetisiert, doch
mitunter etwas zu schüchtern
spielt. R. Seh.

K.u.K. Festkonzert: Böhmische
Märsche, Polkas und Walzer;
Tschechische Philharmonie, Vac-
lav Neumann (AD: 1983)
Orfeo 2 CD 1071207 101 (WD:
102'36") DDD

Die Walzer,' Galoppe und Mär-
sche der böhmischen „Walzerköni-
ge" von Nedbal über Koch bis Fu-
eik werden ins beste Licht gerückt.
Flotte Tempi, Schwung, Klang-
reichtum, Farbigkeit und Gespür
für Details gefallen ebenso, wie die
gebotene sinfonische Interpreta-
tion gewichtigerer Stücke: der
„Elbewellen" von J. Kaspars oder
des Konzertwalzers „Mein Baden"
von J. N. Kral. Das „Festkonzert"
zeigt beiläufig, daß die böhmischen
Komponisten den Mitgliedern der
Strauss-Familie in Wien kaum
nachstanden. H. Gr.

Kokkonen, Requiem; Satu Vihava-
inen (Sopran), Jorma Hynninen
(Bariton), The Academic Choral
Society, Helsinki Philharmonie Or-
chestra, Ulf Söderblom; (AD: "85)
FinlandialHelikon FAD 353 (1 S
30) DDA

Der finnische Komponist Jonas
Kokkonen (Jahrgang 1921) ist hier-
zulande allenfalls durch seine Oper
„Die letzten Versuchungen" be-
kannt geworden; sein 1981 vollen-
detes „Requiem" zeigt ihn als eher
konservativen, formbewußten Mu-
siker. Die Akademische Chorver-
einigung, die das Werk in Auftrag
gab, erweist sich als hochkompe-
tenter Klangkörper, der das tech-
nisch nicht leichte Werk souverän
bewältigt. Die professionelle Mit-
wirkung der beiden Gesangssoli-
sten und des Philharmonischen Or-
chesters Helsinki rundet eine Ein-
spielung ab, deren hoher musikali-
scher Standard besticht. Das Re-
zensionsexemplar war preßtech-
nisch von mäßiger Qualität. W. K.

o ßwfert(erc&,efprmtii>nszeit

Lieder der Reformationszeit: von
Johann Walter, Caspar Othmayr,
Arnold de Brück, Ludwig Senfl und
aus dem Singbuch des Adam Pusch-
mann; Peter Schreier (Tenor), Ca-
pella Fidicinia Leipzig, Hans Grüß;
(AD: 1982)
Capriccio CD 10 089 (WD: 53'28")
DDD

Die vorliegende CD ist eine aus-
schnittsweise Wiederveröffentli-
chung der drei LPs umfassenden
„Musik der Reformation" von Ca-
priccio. Peter Schreier singt die
alten Kirchenlieder streng nach den
Noten, legt das Hauptgewicht auf
die Textdeklamation. Die Sänger
und Instrumentalisten der Capella
Fidicinia umgeben den Solisten mit
einer klug ausgewählten „Instru-
mentation" der alten Sätze und be-
tonen die musikalische Struktur.
Die Rigorosität, mit der dies ge-
schieht, beeindruckt, birgt aber
auch die Gefahr der interpretatori-
schen Neutralität in sich. FPM

nCOMPACT

fflJO§{S
DIGITAL AUDIO

Mahler, Sinfonie Nr. 10 (Fassung
Cooke), Brahms/Schönberg, Kla-
vierquartett Nr. 1 op. 25 (Orche-
sterfassung); Bournemouth Sym-
phony Orchestra, City of Birming-
ham Symphony Orchestra, Simon
RattIe;'(AD: 1980, 1984)
EMI2 CD 747301 8 (WD: 118'48")
DDD

Zwei außergewöhnliche Bear-
beitungen des 20. Jahrhunderts
sind hier in einem CD-Doppelal-
bum vereint. Bereits die Analog-
veröffentlichungen dieser Einspie-
lungen fanden viel Interesse und
Anerkennung; die CD entfaltet
darüber hinaus die - angesichts
zweier Orchester, die nicht zur in-
ternationalen Spitzenklasse gehö-
ren - staunenswerte Orchesterar-
beit des jungen englischen Dirigen-
ten Simon Rattle, der sich als ein
Mahler-Dirigent von hohen Gra-
den erweist und die Schönberg-
Bearbeitung mit viel Sinn für klang-
liche Bravour dirigiert. Sehr emp-
fehlenswert. W. K.

Monteverdi, 18 Madrigale aus dem
2. Madrigalbuch; Collegium Voca-
le Köln: M. Krämer (Sopr.), U.
Tocha (Mezzosopr.), W. Fromme
(Counter-T.), H. Clemens (Ten.),
H.-A. Billig (Baß); (AD: [P] 1986)
CBS IM 42131 (1 S 30) DDA

An Einzelstücken aus Montever-
dis Madrigalbüchern ist im Disco-
Repertoire zwar kein Mangel, aber
nach den kompletten Zyklen wird
man momentan vergebens suchen
(was einmal vorhanden war, ist
längst wieder gestrichen). So
kommt diese Neupublikation, die
nahezu sämtliche Stücke des Ma-
drigalbuchs II von 1590 bietet, zur
rechten Zeit. Künstlerisch darf man
vollauf zufrieden sein. Unter Wolf-
gang Frommes kompetenter Lei-
tung erfüllt das Kölner Vokalquin-
tett Monteverdis hohe Auffüh-
rungs-Anforderungen. W. B.

G.D. BAEDEKER ,n ESSEN
Wir bestehen seit 1775 und haben als große Buchhandlung einen
guten Namen.

Zum nächstmöglichen Termin suchen wir eine Dame oder einen
Herrn als

Schallplattenverkäufer (E-Musik)
Eine Fachausbildung ist nicht unbedingt erforderlich; wünschens-
wert wäre jedoch ein Studienabschluß Fachrichtung Musik. Wir
erwarten sehr gute Kenntnisse der E-Musik.

Sie passen gut zu uns, wenn Sie den Verkauf mit kompetenter
Beratung anstreben und Ihnen die Arbeit mit einer anspruchsvol-
len Kundschaft Freude macht und stets eine neue Herausforde-
rung bedeutet.

Ihre vollständige Bewerbung (tabellarischer Lebenslauf, Lichtbild,
Zeugniskopien, Einkommensvorstellung und Eintrittstermin)
geben Sie bitte an die von uns beauftragte Dr. Horst Bernhards
Unternehmensberatung GmbH, Postfach 210105, 4100 Duis-
burg, Telefon (0203) 24998 + 99, unter dem Stichwort „Schall-
platte".

Dr. Horst Bernhards Unternehmensberatung GmbH
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Mozart, Klavierkonzerte D-Dur
KV 537, C-Dur KV 246; Alfred
Brendel (Klavier), Academy of St.-
Martin-in-the-Fields, Sir Neville
Marriner; (AD: 1983)
Philips CD 411 468-2 (WD: 54'23")
DDD

Die Aufnahme dieser beiden
Konzerte, Ende 1983 entstanden,
zeigt Brendel ganz auf dem Gipfel
seiner einleuchtenden Spielkunst.
Es gibt kaum einen Ton, der nicht
einbezogen wird in ein Konzept
leise drängender Vitalisierung des
Notentextes. Bei zügigen, zumin-
dest nie schleppenden Tempi wird
fast jede Phrase untergründig er-
regt, nie nur ebenmäßig artikuliert.
Durch die Konsequenz der Durch-
führung, auch wegen des hohen
Spielstandards des Orchesters und
einer ausgewogenen Klangtechnik
ein Vorbild-Mozart für die achtzi-
ger Jahre. N.D.

o MOZART
Qtumri h>r Pläne and U W

O iPdStgtm
DIGITAL AUDIO

Mozart, Quintett für Klavier und
Bläser Es-Dur KV 452, Klavier-
quartett g-Moll KV 478; Diana
Ambache (Klavier), Ambache
Chamber Ensemble; (AD: [P]
1986)
MeridianITlS CD 84 115 (WD:
52'15") DDD

So recht glücklich werden kann
man mit dieser Kammermusik-
Aufnahme nicht. Zwar sind es un-
zweifelhaft erfahrene und hochran-
gige Musiker, die sich hier zusam-
mengefunden haben, doch das Er-
gebnis klingt eher solide als inspi-
riert, mehr getragen von routinier-
ter Sicherheit als von begeisternder
Musizierlust. Da die Plattenkon-
kurrenz zwar nicht groß, aber doch
hochkarätig ist, dürfte die Platte
kaum eine Außenseiter-Chance ha-
ben. Da vermag auch die technisch
saubere Produktion kaum positiv
zu Buche zu schlagen. W. K.

Z eitgleich mit dem Compact-Disc-Remake aller
Mahler-Sinfonien, die Leonard Bernstein in den
späten 60er Jahren für CBS mit den New Yorker

Philharmonikern eingespielt hat, sind soeben bei Deutsche
Grammophon die ersten Veröffentlichungen eines neuen
Mahler-Zyklus mit verschiedenen Orchestern auf den

Markt gekommen. Die Reihe wird eröffnet mit der Sinfonie
Nr. 9. Bernstein dirigiert hierbei das Concertgebouw

Orchestra (2 CDILPIMC419208-211-11-4). Diesiebte
Sinfonie wurde hingegen mit den New Yorker Philhar-
monikern produziert (2 CD/LP/MC 419 211-21-11-4

Digital). Unter dem Titel „Sechs späte Sinfonien" legte
die DG zudem eine Sammelkassette mit den Sinfonien
Nr. 35, 36, 38, 39, 40 und 41 von W. A. Mozart vor,

die mit den Wiener Philharmonikern entstand (3 CDILPIMC
419 427-21-11-4 Digital).

o
nCOMPACT

(oJ0§(@
DIGITAL AUDIO

ICOMPACT 5^

DIGITArÄÜDiO

Mozart, Streichquartette D-Dur
KV 575 und D-Dur KV 499; Ko-
cian-Quartett; (AD: 1985)
Denon CD 33C37-7954 (WD:
55'34") DDD

Das 1972 gegründete tschechi-
sche Kocian-Quartett überzeugt
vor allem durch seine solide Tech-
nik sowie den gepflegten und ho-
mogenen Klang. Melodieaufbau
und Dynamik erscheinen dagegen
etwas eintönig und kontrastarm
(KV 575/4, KV 499/2). In einigen
Sätzen fehlt eine markante Akzen-
tuierung (Menuetto aus KV 575),
und auch die Artikulation bedürfte
einer stärkeren Differenzierung
zwischen Legato- und Staccatospiel
(KV 499/1). Eine brave, aber nicht
aufregende Interpretation. E. P.

o C

Mozart, Divertimento für Streich-
trio Es-Dur KV 563, Schubert,
Streichtrio in einem Satz B-Dur D
471; Flieder-Trio Wien; (AD: [P]
1986)
Christophorus SCGLX 74007 (1 S
30) AAA

Eines der zentralen Kammermu-
sikwerke Mozarts erfährt durch das
Flieder-Trio aus Wien eine erfri-
schende, von Natürlichkeit und
Spielfreude gekennzeichnete Inter-
pretation. Das Zusammenspiel läßt
ein hohes Maß an Homogenität
erkennen, die Gleichgewichtigkeit
der Einzelstimmen ist musikalisch
und technisch realisiert. Was die
jungen Wiener hier, besonders im
ersten Satz, an Virtuosität, Musika-
lität und leichtfüßiger Eleganz zu
bieten haben, braucht den Ver-
gleich mit der Prominenz nicht zu
scheuen. Das Schubert-Fragment
ist das Füll-Stück einer Schallplat-
te, die aufhorchen läßt. N.H.

Musik für Flötenuhren: Werke von
Haydn, Mozart (KV 594, 608, 616)
und Beethoven (2 Stücke aus WoO
33); Salzburger Residenz-Solisten;
(AD: 1986)
EosILe Connaisseur 8603 (1 S 30)
AAA

Die Salzburger Residenz-Soli-
sten, für Raritäten allemal gut, neh-
men sich hier einiger Werke für
Flötenuhren und Orgelwalzen an,
die auch im Schaffen der Wiener
Großmeister aufscheinen (die deli-
kat durchgeführten Quintett-Bear-
beitungen stammen durchweg von
Harald Nerat). Daß bei dieser
künstlerisch gelungenen Neuauf-
zeichnung Mozart im Zentrum
steht, liegt zweifellos daran, daß
seine Kompositionen die übrigen
Werke an Tiefgründigkeit eben
doch übertreffen. W.B.

o

Opern-Intermezzi: Aus Werken
von Rossini, Puccini, Mascagni,
Gluck u.a.; Budapester Philharmo-
niker, Andräs Körodi; (AD: 1985)
Capriccio CD 10 080 (WD: 60'03")
DDD
LP C 27 098 (1 S 30) DDA

Die gut getroffenen Charaktere
und der geschmackvolle Aufbau
der Intermezzi können die fehlende
Homogenität des Orchesterklan-
ges, die mühsamen Streicherpassa-
gen und derben Bläserpartien nur
teilweise vergessen lassen. Bei der
Gewittermusik aus Rossinis „Bar-
bier" oder dem „Hummelflug" von
Rimsky-Korssakoff vermißt man
die spieltechnische Brillanz und ei-
nen größeren Farbenreichtum. Bei
der „Meditation" aus Massenets
„Thais" wirkt das Violinsolo unsau-
ber und substanzarm. Lyrisch und
gefühlvoll erklingen dagegen die
Zwischenspiele aus den Opern des
italienischen Verismo (Leoncayal-
lo, Giordano, Mascagni). E. P.

Orff, Carmina Burana; Sheila
Armstrong (Sopran), Gerald Eng-
lish (Tenor), Thomas Allen (Bari-
ton), St. Clement Danes Grammar
School Boys Choir, London Sym-
phony Orchestra and Chorus, An-
dre Previn; (AD: 1974)
EMI CD 7 47411 2 (WD: 62'38")
ADD

Was dieser Aufnahme im Ver-
gleich zu Riccardo Mutis neuerer
Einspielung (s. FF 5/85) an Fulmi-
nanz - wohl infolge langsamerer
Tempi - fehlt, wird durch die besse-
re Abstimmung von Solisten, Chor
und Orchester wettgemacht. Bes-
ser sind hier auf jeden Fall die
Textverständlichkeit und die gene-
relle Transparenz des Klanges.
Aber auch bezüglich der Vitalität
und einem „urigen" komödianti-
schen Elan kann sich diese Aufnah-
me (immer noch) hören lassen; sie
dürfte der Idealinterpretation des
Werkes sicherlich sehr nahe kom-
men. G. W.

Ponchielli, La Gioconda (Gesamt-
aufn., ital.); Callas, Barbieri,
Poggi, Silveri, Neri u.a., Chor und
Orchester der RAI Turin, Antoni-
no Votto; (AD: 1952)
Fonit Cetra/TIS 3 CD 9 (WD:
165'25")AAD

Die erste „Gioconda" der Callas,
von Votto lebendig dirigiert, sollte
man zumindest kennen, auch wenn
das übrige Ensemble nicht überra-
gend ist. Mit junger, üppig-vitaler
Stimme und vehementer Gestal-
tung mißt sich Maria Callas an der
monströsen Partie: nicht ganz aus-
geglichen, aber hinreißend, glut-
voll, mit wundervoll schimmernden
Pianohöhen und einem umwerfen-
den „Suicido". Poggi zeigt in einer
seiner besten Aufnahmen neben
Höhenstrahl auch Engagement,
Silveri und Barbieri haben mehr
Kraft als Kultur. Akzeptabler Mo-
noklang, Textbeilage nur italie-
nisch. H. Seh.

Rossini, La Cenerentola (Gesamt-
aufnahme, ital.); Berganza, Alva,
Montarsolo, Capecchi, Trama, Gu-
glielmi, Zannini, Scottish Opera
Chorus, London Symphony Orche-
stra, Claudio Abbado; (AD: 1971)
DG 3 CD 415 698-2 (WD: 144'20'')
ADD
Bislang hat noch keine der Alterna-
tivaufnahmen der „Cenerentola"
dieser DG-Produktion in Zusam-
menhang mit dem Edinburgh-Fe-
stival 1971 ihren discographischen
Führungsanspruch ernsthaft strei-
tig machen können. Angefeuert
von einem Rossini-Dirigenten der
Sonderklasse, entfaltet hier ein ab-
solut homogenes Sängerensemble
in mustergültiger Weise die musi-
kalischen Qualitäten eines echten
Meisterwerkes des Genres Buffo-
Oper. Die Spielfreude der Akteure
kommt auch in der technisch bril-
lanten CD-Version der Aufnahme
zur Geltung. CDS

o

Rossini, Ouvertüren (Semiramis,
Die seidene Leiter, Der Türke in
Italien, Elisabetta, Regina d'Inghil-
terra, Tancred, Wilhelm Teil);
London Symphony Orchestra,
Claudio Abbado; (AD: 1978)
RCA GL 70316 (1 S30) ADA

Dem designierten Chefdirigen-
ten der Wiener Staatsoper verdan-
ken Opernfreunde bereits drei mu-
stergültige Gesamtaufnahmen von
Rossini-Opern. Von nicht minder
künstlerischer Bedeutung und Aus-
sagekraft kündet auch die vorlie-
gende Wiederveröffentlichung ei-
ner RCA-Produktion vom Mai
1978 mit dem brillant-virtuosen
London Symphony Orchestra. Ab-
bado gelingt eine interessante musi-
kalische Alternative zu den kam-
mermusikalisch schlank genomme-
nen Konkurrenzaufnahmen der
Academy of St.-Martin-in-the-
Fields unter Sir Neville Marriner
bei Philips. Zwei künstlerisch ge-
gensätzliche, in sich stimmige Inter-
pretationen, die beide in einen un-
getrübten Rossini-„Himmel" füh-
ren. CDS
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Saint-Saens, Introduction et Rondo
Capriccioso, Havanaise, Chausson,
Poeme, Ravel, Tzigane; Kyung
Wha Chung (Violine), Royal Phil-
harmonie Orchestra, Charles Du-
toit; (AD: 1977)
Decca CD 417118-2 (WD: 44'54")
ADD

Kyung Wha Chung serviert die-
ses „Geigenfutter" selbstbewußt
und souverän, mit schlankem Ton
und nerviger Anspannung. Dabei
gelingen ihr die beiden Saint-Saens-
Schmankerl noch besser als Ravels
„Tzigane" und Chaussons wolkiges
„Poeme". Unter den aktuellen Ein-
spielungen muß sie (außer dem saf-
tigeren Itzhak Perlman) nicht viel
Konkurrenz fürchten (der Maßstab
Heifetz ist ja noch nicht auf CD
greifbar). Bemerkenswert übri-
gens, wie gut diese Vor-Digital-
Aufnahme klanglich aktualisiert
wurde. Selbst Bandrauschen ist
mehr zu ahnen als zu hören. R.W.

o

Satie, CEuvres pour piano (Vol. II);
Jean-Joel Barbier (Klavier); (AD:
[P] 1968)
Accord/TIS CD 149565 (WD:
63'27")AAD

An hochkarätigen Satie-Inter-
pretationen herrscht längst kein
Mangel mehr. Nicht sehr überzeu-
gend wirkt daher der Versuch, eine
1968 eingespielte Aufnahme mit
Jean-Joel Barbier - damals immer-
hin mit einem Preis bedacht - er-
neut auf CD anzubieten. Von Cic-
colini bis de Leeuw reicht inzwi-
schen das Spektrum einer raffinier-
teren Exegetik, als sie Barbier vor-
zuweisen vermag. Pianistisch
durchstößt er nicht die Oberflä-
chenreize von „Sports et divertisse-
ments" oder der „Sonatine bureau-
cratique"; es bleibt bei gepflegten
Formulierungen, auch in den „Des-
criptions automatiques". Die Auf-
nahmequalität ist eine Zumutung:
Überbetonung des Baßbereichs,
dynamische Schwankungen. M.M.
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o

Sihelius, Sämtliche Sinfonien; Wie-
ner Philharmoniker, Lorin Maazel;
(AD: 1964-1968)
Decca 6.35709 (3 S 30) AAA

Sibelius' sämtliche Sinfonien la-
gen zuzüglich anderer Sibelius-
„Piecen" immer nur in Einzelplat-
ten vor. Den Spieldauern der Sinfo-
nien entsprechend rechneten Se-
rien-Produzenten inkl. „Füllstük-
ken" (ob bei Bernstein, Barbirolli,
Roschdestwensky oder Davis) stets
mit einer Fünf-Platten-Kassette.
Für Maazels zügige Tempi aller-
dings genügt eine Drei-Platten-
Kassette. (Dabei ist im jeweiligen
Werkablauf nur in zwei Fällen ein
Plattenwechsel nötig.) „Zügige
Tempi" meint hier weder einen
Verzicht auf Detailtreue noch auf
Akzentuierungen oder Spannun-
gen. Es fehlt jedes unangemessene
Pathos. Die hochkarätige Orche-
sterkultur kommt in dem fülligen,
gleichwohl konturierten und dyna-
misch weit gespannten Klang gut
zur Geltung. An heute mögliche
Orchesterbrillanz reichen die Auf-
nahmen aber nicht heran. G. W.

o

Smetana, Die verkaufte Braut (Ou-
vertüre und Tänze), Streichquar-
tett e-Moll (Aus meinem Leben,
Orchesterfassung von George
Szell); London Symphony Orche-
stra, Geoffrey Simon; (AD: 1986)
ChandostHelikon ABRD 1149 (1 S
30) DDA

Neben der mit virtuosem Drive
musizierten Konzertsuite aus Sme-
tanas Erfolgsoper wirkt George
Szells Orchesterbearbeitung des e-
Moll-Streichquartetts wie eine Ku-
riosität. Sicher ist die Musik Smeta-
nas so gut, daß sie diese Expansion
in orchestrale Dimensionen ver-
trägt. Das Werk wirkt als ausufern-
des Tongemälde, allerdings völlig
verändert. Dem Gewinn an Farbig-
keit und Klangopulenz steht der
Verlust an kammermusikalischer
Intimität und Durchsichtigkeit ge-
genüber. Hier spätestens scheiden
sich die Geister. N. H.

Sousa, 14 Favourite Marches; Band
of H.M. Royal Marines, G.A.C.
Hoskins; (AD: [P] 1983)
EMI CD 7 47286 2 (WD: 40'35")
DDD

Die Notwendigkeit, sich die
knallige Blechbläser-Akkuratesse
der königlich-englischen Marine-
band nun auch via CD ins traute
Heim zu zaubern, besteht sicherlich
nur für einen sehr begrenzten Fan-
kreis. Wer's mag, ist allerdings mit
dieser solide arrangierten und per-
fekt servierten Marschmusik-Hit-
parade gut bedient. Die Tontech-
nik legte besonderen Wert auf die
Höhen und präsentiert insgesamt
einen sehr direkten, klaren Sound -
ein wirkliches „Platzkonzert" für's
heimelige Wohnzimmer, fast eine
Dreiviertelstunde lang. S.B.

Johann Strauss (Sohn), Die schön-
sten Wiener Walzer; Wiener
Opernorchester, Carl Michalski;
(AD: 1982)
Intercord CD 830.818 (WD:
57'42") DDD

Die „schönsten" Wiener Walzer
- hier leider zum Abgewöhnen,
weil ohne Schwung und Leiden-
schaft gespielt: keine Farbe, kein
Schwelgen im Klang, keine Geigen-
seligkeit, keine Akzente, kein
Schwung und kein steigernder, gar
furioser Kehraus. Statt dessen träge
Einheitsmanier: langweilige Einlei-
tungen, schwer in Gang kommende
Hauptteile, immer wieder brem-
sende Ritardandi. „Wein, Weib
und Gesang" ist ohne Inspiration,
das „Künstlerleben" trist, „Wiener
Blut" anämisch und wie die „blaue
Donau" fließt, muß man schon an-
deren Einspielungen ablauschen.

H. Gr.

Vivaldi, Die vier Jahreszeiten; Ca-
nadian Brass; (AD [P]: 1986)
CBS CD 42095 (WD: 40'40")
DDD

Daß die „Schneeflocken" in An-
tonio Vivaldis musikalischem Win-
ter-Gemälde auch von Trompete,
Hörn, Tuba und Trombone ganz
zart und weich in die Klangland-
schaft getupft werden könnten, hät-
te wohl niemand vermutet. Auch
nicht, mit welchem Tempo sich ein
sommerliches Blechbläsergcwitter
entladen kann und wieviele Mög-
lichkeiten sich für Trompeten und
Hörn bieten, spezielle Streicher-
techniken wie Tremolo und Vibra-
to zu imitieren. An einigen Stellen
wird allerdings deutlich, daß sich
das Bläserquintett mit der gelunge-
nen Transkription Arthur Fracken-
pohls hart an die Grenze seiner
spieltechnischen Durchhaltekraft
und instrumentalen Beweglichkeit
herangewagt hat. S.B.

Vivaldi, Konzerte für Fagott, Strei-
cher und Continuo; Klaus Thune-
mann (Fagott), I Musici; (AD:
1985)
Philips CD 416 355-2 (WD: 55'50'')
DDD

Noch immer wissen wir nicht
genau, weshalb oder für wen Vival-
di seine 39 Fagottkonzerte schrieb,
die uns fast alle vollständig überlie-
fert sind. Nach den mehr als 200
Violinkonzerten bilden sie die
größte in sich geschlossene Werk-
gruppe seines konzertanten CEuv-
res. Was in vielen dieser Konzerte
an virtuoser Artistik verlangt wird,
ist erstaunlich. Klaus Thunemann
kann hier seine ganze Kunstfertig-
keit vorführen und an vielen Stellen
mit halsbrecherischen Figurationen
verblüffen. Die Musici lassen sich
durch seine Vitalität hörbar anstek-
ken und spielen mit Verve und
Akkuratesse. Die Platte ist ein Oh-
renschmaus. D. St.
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rrflfiRm Liszts symphonische
UÜUSJIB Klavierpoesie.DIGITAL AUDIO

LISZT, Klavierwerke Vol. VII: Etudes
d'execution transcendante; Jorge Botet
(Klavier);
Decca CD 414 601-2 (WD: 73'52") DDD
LP 6.43 420 (1 S 30) DDA
Aufnahmedatum: 1985
Klangbild: (CD) Präsent, klar konturiert,
sehr natürlich in der Wiedergabe von Bo-
lets Anschlag.
Fertigung: Einwandfrei

E ine Warnung vorweg: Wer Liszts „Etu-
des d'execution transcendante" als Ex-

erzierfeld pianistischer Kraftmeierei und
als Tummelplatz klavieristischer Entfesse-
lungskünstler, schlagkräftiger Doppelok-
tavhaudegen oder rasanter Formel-I-
Lisztianer schätzt, wird an Jorge Bolet nur
begrenzte Freude haben; wird es vermut-
lich sogar als pure pianistische Lustverwei-
gerung ansehen, daß Bolet bei diesen Stu-
dioaufnahmen zwar eine immer noch impo-
sante Klaviertechnik vorführt, sie aber nur
dann zum vollen Einsatz kommen läßt,
wenn es die Werkidee zwingend fordert.

Effektpianistik hat keine Chance vor Bo-
lets künstlerischem Gewissen, entschei-
dend für den Einsatz der manuellen Mittel
ist ausschließlich seine Einschätzung der
kompositorischen Idee; und sein Spiel ver-
gegenwärtigt die gern ignorierte Tatsache,
daß diese „Etudes" in der endgültigen
Fassung, so haarsträubend schwierig sie
auch immer noch sein mögen, die vereinfa-
chende, straffende Überarbeitung eines gi-
gantomanen Frühwerks, eine musikalische
wie klaviertechnische Reduktion auf das
Wesentliche der Lisztschen Klangpoesie,
-rhetorik und -dramaturgie darstellen.

Weit stärker als bei den meisten Zeitge-
nossen Liszts haben diese Etüden eine
unleugbare Tendenz zu symphonischer
Konzentriertheit einerseits, zu poetischer
Ausdrucksweite andererseits, bilden also
eine Art Synthese von Schumanns „Sym-
phonischen Etüden'" und Liszts symphoni-
schen Dichtungen. Bolet wählt dement-
sprechend eine Klanggebung ohne Weich-
zeichnereffekt und klebriges „dolee", ver-
hindert so, daß Strukturen und luzide Farb-
abstufungen in pauschalem „con sentimen-
to" ertrinken. Mitunter erzielt er gerade
durch eine gewisse Kargheit, durch gezü-
geltes Spiel die eindringlichsten Wirkun-

gen: Man nehme nur die Insistenz des
Beethoven-Motivs in Nr. 2, die fesselnd
kristalline Detailschärfe von „Mazeppa"
oder der „Wilden Jagd" als Beispiel. Doch
die größte Leistung liegt in Bolets Art,
erzählerische und dramatische Linien zu
ziehen, kurz: poetischen Ideen formalen
Zusammenhalt zu geben; und dieser Zu-
sammenhalt beschränkt sich nicht auf die
einzelnen Nummern, sondern eint den gan-
zen Zyklus zu einem Manifest Lisztscher
Klavierdichtkunst. Klaus Bennert

Die Gewinner der Schallplatte
des Monats September:

Everhard Granrath, 5180 Eschweiler
F. Heinzel, CH-8142 Uitikon
Franz R.Jöller, 4052 Korschenbroich
Joachim Junghans, 7640 Kehl
Thomas Neuerer, 7067 Plüderhausen
Walter Schindler, 5000 Köln 1
Helga Schnurre, 1000 Berlin
Boris Sinowenka, 5650 Solingen
Michael Stein, 8501 Roßtal
Albert Wider, CH-5430 Wettingen

Herzlichen Glückwunsch!
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